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Cagesſchau. 

Die neue Militär vorlage. Von offizibſer Seite 
wird mehrfach beſtätigt, daß die Regierung für die nächſte Zeit 
eine erhebliche Verſtärkung der Armee „entſprechend dem An⸗ 
wachſen der Bevölkerung Deutſchlands und der Vermehrung an⸗ 
derer europäiſcher Heere“ beabſichtigt. Während aber das eine 
offiziöſe Organ behauptet, daß die betr. Vorſchläge noch keine 
beſtimmte Geſtalt angenommen hätten, läßt ſich die „A. R.⸗C.“ 
von „unterrichteter Seite“ ſchreiben: „Die Friedenspräſenzſtärke 
des deutſchen Heeres an Mannſchaften iſt bekanntlich durch Geſetz 
vom 11. März 1887 bis zum 31. März 1894 auf 468 409 
Mann feſtgeſetzt, in welcher Zahl die Einjährig Freiwilligen nicht 
einbegriffen ſind. Vom 1. April 1894 ab muß die Friedens⸗ 
präſenzſtärke aufs Neue feſtgeſtellt werden. Die bezügliche um⸗ 
fangreiche und nach allen Seiten hin gründlich zu erwägende 
Vorlage beſchäftigt gegenwärtig ſchon die Militär⸗Verwaltung, 
ohne daß bis jetzt etwas Beſtimmtes aus dieſen Berathungen 
hervorgegangen iſt. Nach Feſtſtellung des zu Fordernden und 
erzielter Einigung mit den Militär⸗Verwaltungen der größeren 
Bundesſtaaten wird dann die Zuſtimmung des Kaiſers und die 
Genehmigung zur Vorlage an den Bundesrath eingeholt werden. 
Was nun die Hauptforderung der in Ausſicht ſtehenden Vorlage 
anbetrifft, ſo iſt ja ſchon regierungsſeitig im Reichstage, und zwar 
durch den Reichskanzler am 27. November v. I., erklärt worden, 
daß man daran denken müſſe, unſer Uebergewicht über unſere 
Nachbarn durch die jährlich ſteigende männliche Bevölkerungsziffer 
praktiſch auszunützen, d. h. die Zahl der zum Heeresdienſt Aus- 
zuhebenden zu vermehren. Dies ſoll, wie man uns mittheilt, 
auch die Abſicht der Militärverwaltung ſein und durch die zu 
erwartende Vorlage bezweckt werden. Sämmtliche Kadres ſollen 
vermehrt werden, man ſpricht von etwa 45⸗ bis 50 000 Mann, 
doch wird die endgiltige Entſcheidung nicht vor dem Januar 1893 
getroffen werden.“ Das genannte offiziöſe Organ fügt dann 
folgende hochbedeutſame Bemerkung hinzu: „Wenn von der 
Reichsvertretung eine Bewilligung ſo einſchneidender Natur ver⸗ 
langt wird, ſo muß nothgedrungen eine Gegenleiſtung gemacht 
werden, die in Einführung der zweijährigen Dienſtzeit beſtehen 
wird, ein Zugeſtändniß, zu welchem man ſich, in Anbetracht des 
heutigen Bildungsgrades der Nation, an zuſtändiger Stelle im 
Prinzip entſchloſſen hat“ 1 12 

Aus Berlin läßt ſich die natlib. „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes ſchreiben, das wohl noch der Beſtätigung bedarf: „Als 
der König von Sachſen unlängſt mit einem hervorragenden Mit⸗ 
gliede der deutſchen Kolonialbewegung ſprach, äußerte 
er ſeine Befriedigung darüber, daß ſich ſo viele deutſche Männer 
dieſer Bewegung angeſchloſſen hätten und opferwillig für dieſelbe 
eingetreten ſeien, ohne Rückſicht darauf, ob und wie weit ihnen 
dafür von oben her Gunſt oder Abgunſt zu Theil werden dürfte. 
Einer der Hauptfehler unſerer Zeit ſcheine ihm darin zu liegen, 
daß viel zu viel bei jeder Gelegenheit nach oben geſehen und 
von dort eine Parole erwartet werde: „Oben“ bedürfe man 
auch des Rathes und ſei dankbar für jedes Entgegenbringen eines 
olchen.“ 5 
I In ihrem Leitartikel beſpricht die „Nordd. Allg. Ztg“ das 
Weſen des heutigen Antiſemitis mus, über welchen fie 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 


(37. Fortſetzung.) 

„Ich habe eine dunkle Vorſtellung,“ ſagte er, „als wenn 
mir das Haus nicht ganz unbekannt war, aber ich kann es nicht 
dazu bringen, mich zu entſinnen, wo daſſelbe gelegen iſt.“ 

Dr würden es aber bei nochmaligem Betreten wiederer⸗ 
kennen 5 ; 

Hans ſah mit erweitertem Blick auf den Sprecher. * 

„Das denke ich,“ ſtieß er aus. „Indes — daran iſt jede 
Möglichteit ausgeſchloſſen. Sie wiſſen nicht, daß ich dieſe Nacht 
noch in See gehen ſoll!“ 

„Ich weiß es, und — —“ Der Sprecher ſtockte. 

„Ja, freilich,“ begann er dann wieder, „das bietet Schwierig⸗ 
keiten.. Om, hm, Ihre Sache ſteht nicht gut, das kann ich 
Ihnen jagen. Beweiſe! Das lt es, was nun fehlt. Könnten 
Sie die Vorgänge jener Nacht darlegen, ſo wäre das wenig⸗ 
ſtens eine Handhabe für uns, aber jo — hm! — es iſt recht 
troſtlos. Wüßten Sie etwas zu erinnern, jo könnten wir 
nachforſchen, — denn blindlings glaubt die Behörde nichts, 
das iſt ſelbſtverſtändlich, — und die Wahrheit vielleicht 
ermitteln. So — ohne jeden Anhalt uns jeder 
Faden von vornherein abgeſchnitten .... Haben Sie vielleicht 
irgend welchen Verdacht?“ sr ; 

Hans traf die plöglihe Frage wie ein Schlag vor die Stirn. 

„Einen Verdacht?“ wiederholte er. „Wie ſollte ich?“ 

„Iſt Ihnen nichts aufgefallen, was auf die That Bezug 
haben könnte?“ f j 

Die Worte rüttelten den jungen Mann wie aus dumpfer 
Apathie auf. . 1 

„Ich weiß nicht, ob das auf die That Bezug hat,“ hob er 
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erhielt ich einen Schlag vor die Stirn. 


Mittwoch, den 20. April | 


1892. 


ſich wie folgt äußert: Beim Beginn der antiſemitiſchen Bewe⸗ auf Ramberg am 12. März 1891 errichteten Urkunde über das 


gung in Deutſchland hätten ſich nicht wenige Männer, 


derſelben ihre Sympathien bezeugt, was bei der ſittlichen Reak⸗ 
tion gegen das damalige Gründungsweſen durchaus berechtigt 
geweſen ſei. Leider habe ſich dieſe Reaktion ſchließlich gegen die 
Perſonen moſaiſchen Glaubens oder Herkunft gekehrt und einen 
Antiſemitismus zu Tage gefördert, welcher die beiden fundamen⸗ 
talſten Grundſätze des Conſervatismus, nämlich das Eindringen 
auf die Urſachen der Erſcheinungen und das Verlangen unbe: 
dingter Wahrheit aufs tiefſte verletzte, in dem er einmal ſich 
nur mit dem Rufe begnüge: „Juden heraus!“ dann aber auch 
Verſprechungen mache, die zu halten er nicht im Stande ſei. 
Das Blatt ſchließt mit ſolgenden Worten: Auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege iſt das Ziel des Antiſemitismus, wie er fi) 
heute geſtaltet hat, nicht zu erreicheu. Die Verwirklichung des⸗ 
ſelben würde einen Umſturz bedingen, womöglich noch tiefgrei⸗ 
fender als derjenige, welchen der Sozialismus plant.“ 

Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge haben ſich der kommandirende 
General des Gardecorps ſowie die Brigadekommandeure anläß⸗ 
lich der Beſichtigung des 4. Garderegiments zu Fuß bei welchem 
eine Probe mit zweijähriger Dienſtzeit gemacht 
wiid, recht befriedigend über die bisherigen Erfolge 
der neuen Ausbildungsmethode geäußert. 

Der im Jahre 1888 verſtorbene Ritter gutsbeſitzer 
v. Farenheid zu Beynuhnen im Kreiſe Darkehmen hat be⸗ 
kanntlich mit erheblichen Opfern in dem Schloß Beynuhnen eine 
Kunſtſammlung von hervorragender Bedeutung geſchaffen, welche 
nach ſeinem Willen dem großen Publikum dazu dienen ſoll: „Im 
Schauen zu lernen und ſich zu einer immer höheren Geiſtesſtuſe 
heranzubilden.“ Um dieſen Zweck dauernd zu erreichen und die 
geſammelten Kunſtſchätze der Provinz Oſtpreußen ungeſchmälert 
zu erhalten, hat der Rittergutsbeſitzer von Farenheid teſtamen⸗ 
tariſch angeordnet, daß aus den zu ſeinem Nachlaß gehörigen 
Gütern Beynuhnen und Angeraap ein Familienfideikommiß ge⸗ 
bildet werde, daß mit dieſem Fideikommiß jene Kunſtſammlung 
bleibend verbunden ſein und daß das Schloß Beynuhnen, ſowie 
der dazu gehörige Gerten von Anfang Juni bis Ende September 
jeden Jahres an zwei Wochentagen ohne Erhebung eines Ein- 
trittspreiſes Jedermann offen ſtehen ſolle. Auch hat er dem je⸗ 
weiligen Nutznießer des Fideikommiſſes behufs Conſervirung und 
Ergänzung des Muſeums die Aufwendung bedeutender Jahres» 
beträge zur Pflicht gemacht. Daß dieſen Beſtimmungen gemäß 
von dem Neffen des Herrn von Farenheid, dem inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzer v. Bujak, errichtete von Farenheid'ſ he 
Familienfideikdmmiß iſt gerichtsſeitig beftätigt worden. Der Kaiſer 
hat nun, wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, im Hinblick auf die 
Bedeutung, welche die von Farenheid'ſche Schöpfung für die an 
derartigen Sammlungen arme Provinz Oſtpreußen hat, ſowie in 
Anbetracht der im Intereſſe der Erhaltung der Sammlungen dem 
Fideikommißbeſitzer auferlegten Laſten folgende Allerhöchſte Cabi⸗ 
netsordre zu erlaſſen geruht: „Auf Ihren Bericht vom 27. 
Februar d. Is., deſſen Anlagen anbei zurückfolgen, will ich hier⸗ 
durch in Gnaden genehmigen, daß bei der Berechnung des 
Stempels zu der von dem Rittergutsbeſitzer Philipp von Bujak 
— — — —— — 


leiſe an, „aber vielleicht iſt Ihnen ſchon bekannt, was ſich vor 
einigen Nächten ereignete. Ich befand mich im Balkonzimmer, 
ruhelos über das Geſchehene. Da beobachtete ich plötzlich einen 
Schatten im Garten. Ich mußte wiſſen, wer das war, und ließ 
mich an dem Weingelände hinter der Veranda hinab. Nachdem 
ich Minuten hindurch vergeblich gelauſcht hatte, hörte ich auf 
einmal eine Thür ins Schloß ſchnappen und dann ſah ich einen 
Schatten ſich nähern. Nach wenigen Sekunden tauchte eine Ge⸗ 
ſtalt vor mir auf. Auf dieſelbe zuſtürzen und den Unbekannten 
packen, war das Werk einer Minute. Doch ehe ich mir's verſah, 
n Der nächtliche Eindring⸗ 
ling entkam mir. Aber noch gab ich die Hoffnung nicht auf. 
Ich folgte ihm, durch den Garten, über den Fluß, — doch früher 
als ich erreichte er das jenſeitige Ufer. Als ich daſſelbe gewann, 
war nichts von ihm zu ſehen. In kurzer Entfernung von der 
Anlegeſtelle ſtieß ich auf einen Wächter, dem ich den Fall mit⸗ 
theilte. Wir eilten Beide an das Ufer und fanden ſtatt zwei 
Böten — das des Verfolgten und das meinige — nur ein Boot 
frei auf dem Waſſer ſchwimmend vor, während ich das meine 
feſtgekettet zurückgelaſſen hatte. Mit Mühe nur holten wir es 
ans Land und fanden, daß es mein Boot ſei. Zweifellos 
hatte der Unbekannte mein Boot benutzt, um das jeine frei 
ſchwimmende zu erreichen Ich gab auf des Wächters Rath 
auf der nächſten Wache ſofort Alles zu Protokoll 
und kehrte, halb betäubt von dem Vorgefallenen, nach Hauſe 
zurück. Ob der Tod der Mutter zu dieſem Ereigniß in irgend 
welcher Beziehung ſteht, ich weiß es nicht. Die Recherchen, welche 
unbedingt in der Richtung angeſtellt ſind, müſſen auch bislang 
nichts ergeben ha ben: — bislang aber nichts ermittelt, bleibt der 
Fall ſicher in das tiefſte Dunkel gehüllt“ 

„Wer weiß,“ kopfſchüttelte der Beamte, „es iſt ſchon 
manches nach Jahr und Tag herausgekommen, woran der 
Menſchenverſtand von vorn herein zweifelte. Ihr nächtliches 
Abenteuer braucht indes mit dem Hauptdrama in Ihrem Hauſe 


deren 
humane Geſinnung und Vorurtheilsfreiheit außer Frage geweſen, 


vor ihm zufolge teſtamentariſcher Anordnung ſeines Onkels, des 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Fritz von Farenheid mit den im 
Kreiſe Darkehmen belegenen Gütern Beynuhnen und Angeraap 
nebſt Zubehör geſtiftete Familienfideikommiß der Werth der zu 
dem Fideikommiß gehörigen, aus dem Schloß Beynuhnen und 
der in demſelben befindlichen Sammlung von Kunſtwerken ge⸗ 
bildeten „Farenheid⸗Stiftung“, welche als gemeinnützige Kunſt⸗ 
anſtalt für die Provinz Oſtpreußen beſtimmt iſt und von den 
Nutznießern des Fideikommiſſes mit erheblichen Aufwendungen 
unterhalten werden muß, außer Anſatz bleibe und demgemäß der 
bisher auf 52,844 Mark berechnete Fideikommiß » Stempel auf 
39,344 Mark herabgeſetzt werde.“ 

In Bagamoyo ſind im Anfang vorigen Monats auf 
Befehl des Gouverneurs 39 Sklavenmädchen im Alter von 8 
bis 10 Jahren in Freiheit geſetzt worden. Die Mädchen ſind 
den einzelnen Miſſionen zur Erziehung übergeben worden. 
2 — — 


Deutſches Reich. 

Durch die amtlichen Blätter wird das unter dem 
10. d M. Allerhöchſt vollzogene Geſetz betr. die Aufhebung der 
Beſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg publicirt. 

Die neue „Wacht patrone“, welche eine geringere 
Durchſchlagskraft und eine andere Kugel haben ſoll, wird aus⸗ 
wärtigen Blättern zu Folge von der Militärverwaltung für den 
Poſtendienſt in der That eingeführt werden. Die Patrone werde 
bereits hergeſtellt. 

Die biſchöfliche Behörde zu Trier ſoll der 
„Kreuzztg.“ zu Folge eine längere Schrift zur Veröffentlichung 
vorbereiten, in welcher die näheren Umſtände der angeblich bei 
der Ausſtellung des heiligen Rockes vorgekommenen Wunder dar⸗ 
gelegt werden ſollen. 

Bei der Reichsbank iſt bei dem Lombardunterpfand, wie 
Berliner Blätter melden, ein Manco von 50000 Mark Conſols 
entdeckt worden, welches einer Unterſchlagung zugeſchrieben wird. 

Die Zahl der Anſprüche auf Bewilligung von Alters⸗ 
renten betrug nach einer Mittheilung des „Reichsanz.“ ſeit 
dem Inkrafttreten des Klebegeſetzes insgeſammt 192,705. Von 
dieſen wurden 143959 Rentenanſprüche anerkannt und 37414 
zurückgewieſen, 7671 blieben unerledigt, während die übrigen 
3661 Anträge auf andere Weiſe Erledigung gefunden haben. 
Die Zahl der während derſelben Zeit erhobenen Anſprüche auf 
Bewilligung von Invalidenrente betrug insgeſammt 9809. Von 
dieſen wurden 1503 Rentenanſprüche anerkannt und 2865 zurück⸗ 
gewieſen, 5210 blieben unerledigt, während die übrigen 31 An⸗ 
träge auf andere Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. Unter 
den in den Genuß der Invalidenrente tretenden Perſonen befan⸗ 
den ſich 98, welche bereits vorher eine Altersrente bezogen. 


Ausland, 


Frankreich. Eine Folge des Kriegsjahres 1871 
tritt, wie das aus Paris gemeldet wird, jetzt in Frankreich zu 
Tage: Die Zahl der Dienſtpflichtigen aus dem Jahrgange 1871 
iſt eine ſo geringe, daß der franzöſiſche Heerbeſtand im nächſten 


in gar keiner Beziehung zu ſtehen. Es kann vollkommen ein 
Akt für ſich allein ſein. Dann fragt es ſich allerdings, was 
der nächtliche Eindringling in Ihrem Garten wollte, noch dazu, 
weil er offenbar mit einem beſonderen Boote über den Fluß 
gekommen war. Vielleicht gelingt es, das noch zu ermitteln. 
Zu dieſer Jahreszeit iſt jedenfalls ein ſo ſpäter Fahrgaſt auf 
dem Wäſſer eine Rarität, wenn es überhaupt ein gemiethetes 
Boot war, welches derſelbe benutzte.. Wem in Ihrem 
vr deſſen Beſuch gegolten haben kann, vermögen Sie nicht 
zu ſagen?“ 

Hans verneinte trübe. 

„Wie ſollte ich?“ ſprach er gepreßt. „Es iſt für mich 
ein ſehr tiefes Geheimniß, deſſen Schleier ich nicht zu lüften 
vermag.“ 

„Hahen Sie Ihrem Vater dieſe nächtliche Begegnung mit⸗ 
getheilt?“ ER 

„Er glaubt mir nichts, — es wäre zwecklos geweſen,“ ant⸗ 
wortete er. „Es bot ſich mir auch keine Gelegenheit dazu. 
Mein Vater that — wie Sie vielleicht nicht wiſſen — einen 
unglücklichen Fall und mußte infolgedeſſen das Lager hüten. 
Der Arzt gebot größte Ruhe und Schonung. Das Begrädniß 
ſchloß vollſtändig jede Erörterung aus. Und dann kam die 
Entdeckung, weiche allem erſt vollends ein Ende machte.“ 

„Welche Entdeckung?“ 

Der Beamte ſtellte die Frage kurz, raſch. 

„Ah ſo, ich vergaß,“ Hans ſprach die Worte mit unſäglicher 
Bitterkeit. „Sie kennen noch nicht den ganzen Abgrund meiner 
Verlommenpeit. Ich darf auch nicht darüber ſprechen. Mein 
Vater will, daß die Schmach ſeines Hauſes vor den Augen der 
Welt verborgen bleibe und deshalb ſchickt er mich fort.“ 

Des Beamten Blick ruhte durchdringend auf dem Sprecher. 

„Betrifft die Angelegenheit, um die es ſich handelt, nur Sie 
allein?“ inquirierte er. 

„Ja“, gab Hans gepreßt zuräck. 


Jahre um viertaufend Mann ſchwächer ſein wird als im laufenden 
Jahre. Auch das Heereserforderniß iſt dadurch um drei Milli⸗ 
onen Franken vermindert. — Der franzöſiſche Juſtiz⸗ 
miniſter hat ein Rundſchreiben an die Staatsanwälte ge⸗ 
richtet, in welchem dieſelben aufgefordert werden, mit allen ge- 
ſetzlichen Mitteln gegen Geiſtliche vorzugehen, welche durch Vor⸗ 
träge Unruhen in den Kirchen herbeiführen. 

Italien. Die plötzlich ausgebrochene Miniſter⸗ 
kriſis wurde veranlaßt durch den Zwieſpalt innerhalb des 
Cabinets über die Maßnahmen zur Deckung des Fehlbetrages 
des nächſtjährigen Staatshaushaltes. Einige Miniſter hielten 
Steuererhöhungen für unumgängliche Nothwendigkeit, andere be⸗ 
kämpften dieſelben und beſtanden auf weitere Ausgabenvermin⸗ 
derungen, namentlich auf Beſchränkung der öffentlichen Bauten. 
Auch Mehrforderungen des Kriegsminiſters verſchärften den Zwie⸗ 
ſpalt. Rudinis Verbleiben gilt als Anzeichen, daß ein ſtrenges 
Erſparnißprogramm in Geltung bleibt. Alle Angaben uber die 
Löſung der Kriſis ſind verfrüht. Die miniſterielle „Opinione“ 
verwirft die vom früheren Finanzminiſter befürwortete Herab⸗ 
ſetzung des Militäretats und erklärt neue Steuern für unum⸗ 
gänglich. „Popolo Romano“ ſieht das Heil lediglich in der 
Verminderung der Anzahl der Armeekerps und beſcheidenerem, 
den Landesmitteln entſprechenden Haushalt. Das Organ Crispi's, 
die „Riforma“, tadelt das Verbleiben Rudinis, welchen die ganze 
Verantwortung für das geſcheiterte Regierungsprogramm treffe. 

Orient. Die Lage in Arabien hat ſich in den letzten 
Wochen für die Pforte verſchlechtert. Die Kämpfe mit den 
Aufſtändiſchen in Yemen, die man für beendigt erachtete, haben 
wieder begonnen, und der Militärkommandant von Saana, Ach⸗ 
med Fezzi Paſcha, hat von Conſtantinopel weitere Truppenver⸗ 
ſtärkungen verlangt, obwohl dem Paſcha außer Artillerie und 
Kavallerie 30 Infanteriebataillone zur Verfügung ſtehen. Im 
Februar überfielen die Aufſtändiſchen, während der Paſcha einen 
Strafzug unternommen hatte, die Bezirke von Rodeideh, Jerim 
und Radſchat und nahmen die türkiſchen Beamten mit ſich. Es 
gelang dem Commandanten, den Inſurgenten den Weg abzu⸗ 
ſchneiden und die Gefangenen zu befreien, doch iſt, wie aus 
Conſtantinopel gemeldet wird, eine Beruhigung der Aſſyrs nicht 
ſo bald zu erwarten. Dieſelben erhalten andauernd Waffen und 
Munition über Obok, von wo franzöſiſche Händler die Ein⸗ 
ſchmuggelung beſorgen. 

Rußland. Der unter der Leitung des Ob erprokureurs Po: 
bedonoszew ſtehende ruſſiſche Heilige Synod hat eine 
Entſcheidung getroffen, welche nur im Gzarenreiche möglich iſt: 
Verheirathete Juden, welche zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche über⸗ 
getreten ſind, dürfen mit Genehmigung der Biſchöfe neue Ehen 
eingehen, wenn ihre Frauen nicht ebenfalls die Taufe empfangen 
haben. Es dürfte dies der erſte Fall in der Neuzeit ſein, daß 
eine kirchliche Behörde ſich das Recht anmaßt, die Ehen einer 
monotheiſtiſchen, dem ſtreng monogamiſchen Grundſatz huldigenden 
Religion für ungiltig zu erklären. — Die ruſſiſchen Zeitungen 
veröffentlichen den Wortlaut des bereits von uns erwähnten 
kaiſerlichen Ukaſes, durch welchen „ausländiſchen Ein⸗ 
wanderern oder Abkömmlingen“ ſolcher, ſelbſt wenn ſie ruſſiſche 
Unterthanen geworden find, die Niederlaſſung außerhalb der 
Städte und Flecke Volhyniens nicht mehr geſtattet wird ꝛc. Der 
Ukas richtet ſich in erſter Linie gegen die Deutſchen, denn im 
Gouvernement Volhynien leben, laut den Rechenſchaftsberichten 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Unterſtützungskaſſe Rußlands, allein 
gegen 80000 Anſiedler deutſch⸗proteſtantiſcher Abkunft und zum 
großen Theil kuſſiſcher Staatsangehörigkeit. Die Letzteren ſehen 
ſich nun, ohne ein Verſchulden ihrerſeits, zu Staatsbürgern zwei⸗ 
ter Klaſſe heruntergedrückt. Es iſt leider nicht zu bezweifeln, daß 
viele dieſer beklagenswerthen Leute dem auf ſie ausgeübten 
nationalen und konfeſſionellen Druck nicht widerſtehen und ſich 
zum Uebertritt zur herrſchenden Kirche bereit finden laſſen werden. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Schönſee, 14. April. (Der Kaiſer als Pathe. ) 
Der Bäckermeiſter Guſtas Lehmann in Richnau hatte zur Taufe 
ſeines achten Sohnes den Kaiſer um Uebernahme der Pathenſtelle 
gebeten. Dieſem Wunſche iſt entſprochen worden und der Kaiſer 
als Pathe in das Kirchenregiſter eingetragen. 

B. Schönſee, 16. April. Neuer Lehrer verein.) Am 
12. d. Mts. wurde hier ein freier Lehrerverein gegründet, welchem 
15 Mitglieder beitraten. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden ge⸗ 
wählt: Sikierra⸗Pluskonwenz als Vorſitzender, Konradt⸗Schönſee 
als deſſen Stellvertreter, Bormann⸗Schönſee als Schriftführer, 
Schukey⸗Siegfriedsdorf als Stellvertreter, Sczypinski⸗Schönſee als 
Kaſſierer und Bormann ⸗Schönſee als Geſangs⸗Dirigent. Da das 


Beſtehen eines freien Lehrervereins ein ſchon lang gehegter Wunſch 


welche Sie begingen?“ 

„Mein Vater nennt es anders“, antwortete Hans wieder 
vor. 

ee Sie können es mir nicht jagen?”  \ 

Hans ſchüttelte den Kopf. 

„Mein Vater will die Sache todt geſchwiegen haben,“ ſagte 

er. „So habe ich kein Recht, ihm entgegen zu handeln.“ 

„Läuft es auch Ihrem Gewiſſen zuwider, mir noch einige 
Fragen zu beantworten, die ich an Sie ſtellen möchte?“ 

Hans ſah den Sprecher groß an. 

„Ich weiß es nicht,“ ftotierte er. „Fragen Sie!“ 

„Nun denn: — in dem Juwelenſchrank Ihrer verſtorbenen 
Frau Mutter fehlten zwei Brillantkolliers, welche Ihr Herr Vater 
als von unſchätzbarem Werth bezeichnete. Wiſſen Sie etwas über 
deren Verbleib?“ 

„Erlaſſen Sie mir die Antwort!“ preßte Hans hervor. 

„Dann eine zweite Frage: — was hatten Sie am Mow 
gen nach der Kataſtrophe in einem Haufe der Katharinenſtraße 
zu thun, in dem ein notoriſcher Wucherer, Robert Feilſcher mit 
Namen, wohnt?“ 

„Woher wiſſen Sie, daß ich dort war?“ ſtieß Haus aus. 

„Ich weiß noch mehr,“ fuhr der Beamte fort. „Sie kamen 
nach einiger Zeit aus dem Hauſe in förmlicher Flucht wieder 
herausgeſtürzt und eilten nach dem Hopfenmarkt, um hier eine 
Droſchke zu nehmen, welche Sie nach dem Bäckerhof fuhr. Sie 
bezahlten den Kutſcher, als Sie den Wagen verließen, und hießen 
ihn warten, keh ten aber nicht zurück. Sie müfjen zugeben, daß 
das verdächtig ausſieht. Fühlten Sie ſich verfolgt? Und wenn, 
warum flohen Sie dann? Was hatten Sie zu verbergen? Und 
was thaten Sie in jener Stadtgegend, in welcher der Geſell⸗ 

ſtsſtand, dem Sie angehören, nichts zu ſuchen hat? Welche 
Antwort haben Sie mir auf alle dieſe Fragen zu geben?“ 
Der junge Mann war auf einen Stuhl neben dem Tiſche 


wie 


nicht in dem meinen oder aus leerer Neu zierde. 


Ihnen nicht, t 
der Firma Volkheim beanſtandeten Accept zuſammenhängt — — 


der hieſigen Lehrerſchaft war, jo dürfte wohl anzunehmen ſein, 
Wir 


daß die Mitgliederzahl ſich recht bald vermehren wird. 
wünſchen dem Verein ein geſegnetes und fröhliches Wirken und 
Gedeihen! 

— Dt. Eylau, 16. April. (Zur Affaire Gaull.) 
Die von Gaull gemachten Unterſchlagungen belaufen ſich jetzt ſchon 
auf etwa 60 000 Mark, doch wird dieſe Summe wohl noch nicht 
den Abſchluß bilden Dem Vernehmen nach hat G. ſchon im 
Jahre 1868 mit den Veruntreuungen den Anfang gema ht. 

— Marienburg, 15. April. (Die Bureau) des Ma- 
giſtrats und der Polizeiverwaltung waren geſtern faſt gänzlich 
verwaiſt. Denn Bürgermeiſter, Beigeordneter, ein Stadtſekretär 
und drei Polizeiſergeanten waren nebſt einigen Marienburger 
Bürgern nach Elbing vor die Strafkammer geladen, um als 
Zeugen gegen den Polizei⸗Commiſſarius Müller vernommen zu 
werden, gegen welchen der Staatsanwalt die Anklage wegen 
Unterſchlagung von Geldern in amtlicher Eigenſchaft erhoben 
hatte. M. ſollte in 54 Fällen an ihn durch die Polizeiſergeanten 
abgelieferte Schulftrafen im Geſammtbetrage von 112,50 Mark 
nicht ſofort an die Kaſſe abgeführt, ſondern zeitweiſe in ſeinem 
Nutzen verwandt haben. Die Zeugenvernehmung ergab keinen 
Beweis dafür, daß M. thatſächlich das Geld unterſchlagen und 
in eigenem Nutzen verwandt habe, vielmehr beſtätigte der frühere 
Kaſſenbeamte die Behauptung des Angeklagten, daß er auf Wunſch 
deſſelben, damit die vielen Buchungen kleiner Beträge vermieden 
würden, die eingegangenen Strafgelder ſo lange angeſammelt 
habe, bis eine größere Summe beiſammen war. In Folge deſſen 
wurde M. von der Anklage freigeſprochen. 

— Chriſtburg, 15. April. (Der Kaiſer) wird, von 
Schlobitten kommend, am 19. oder 20. Mai in Prökelwitz zu 
ſeinem alljährlichen Jagdausflug eintreffen. Der Aufenthalt in 
Prökelwitz ſoll dem Vernehmen nach auf acht bis neun Tage be⸗ 
meſſen ſein. 

— Pillkallen, 12. April. (Eine Seltene Heilung) 
iſt in den letzten Wochen an einem hieſigen Bürger ausgeführt 
worden. Derſelbe war ſeit Jahren ſchwer nierenleidend und 
ſchließlich von den Aerzten ganz aufgegeben. In einer Hönigs⸗ 
berger Klinik wurde nun an ihm eine Operation vorgenommen, 
bei welcher ein Gewächs von etwa 1 Pfund Schwere aus dem 
Nierengebiet entfernt wurde, worauf der Kranke bald als voll⸗ 
ſtändig geſund entlaſſen werden konnte 

— Gneſen, 12. April. (Anarchiſtiſches.) Sozial⸗ 
demokratiſche Schriften und zwar die in Berlin erſcheinende 
„Gazeta Robotnicza“, der in London erſcheinende „Przedswit“ 
und eine dritte Schrift in Form einer Broſchüre ſind geſtern in 
einer größeren Anzahl von Exemplaren in der Poſener Vorſtadt 
aufgefunden worden Gutem Vernehmen nach iſt man der Per⸗ 
ſon, welche dieſe Schriften dort hingeſtreut hat, auf der Spur. 

— Poſen, 15 April. (Polniſches.) Der „Goniec“ 
äußert ſein Mißfallen darüber, daß in mehreren polniſchen Kauf⸗ 
läden Tafeln oder Zettel mit der deutſchen Inſchrift „Wirth⸗ 
ſchafts⸗Verband“ angebracht worden ſeien und ſtellt die Frage, 
ob denn die betreffenden Herren ihre Mutterſprache verleugnet 
hätten und ob es nicht erlaubt ſei, daſſelbe in polniſcher Sprache 
niederzuſchreiben? Auch der Verein Poſener Hausbeſitzer, welcher 
Fragebogen in deutſcher Sprache an die Mitglieder verſendet, hat 
den Aerger des Blattes erregt, indem es ſchreibt: „Wir erwar⸗ 
ten. daß jeder polniſche Hausbeſitzer ein polniſches Formular ver- 
langen werde; die dem Vereine angehörenden Mitglieder müſſen 
ferner darauf ſehen, daß ihre Landsleute nicht auf dieſem Wege 
germaniſirt werden.“ 

— Poſen, 15. April. Der Landes Haupt⸗Etat) 
der Provinz Poſen iſt für das Rechnungsjahr 189293 in Ein. 
nahme und Ausgabe auf 3443 500 Mark feſtgeſtellt worden. 

— Poſen, 16. April. Der „Kuryer Poznanski“) 


veröffentlicht ein Schreiben des Pfarrers Lemierz zu Sadke, in 
welchem derſelbe mittheilt, daß im Dezember 1891 zwei ſchlecht 
gekleidete arme Reiſende zu ihm gekommen ſeien und um Al 
moſen gebeten hätten. 


Tborr. den 19. April 1892. 


Thorn' ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


König Alexander von Polen ſendet vier Kom: 
miſſare mit Vollmacht nach Thorn betreffend die 


April 20. 1505. 


niedergeſunken. Er hielt ſich nicht mehr aufrecht; ſeine Knie 
ſchlotterten ihm, als ſollte er darunter zuſammenbrechen. 

„Sie ſchweigen,“ fuhr der Beamte fort, „und ich kann Sie 
nicht zum Reden veranlaſſen. Meine Miſſion iſt ganz privater 
Natur, in Ihrem Intereſſe einzig angeſtellt. Vor der Hand weiß 
auch ich allein um alle dieſe Details, die ich erſt aufklären wollte, 
um deſto ſicherer Ihren Anlaß ermitteln zu können. Es kann 
Ihrer Suche nur zum Vortheil dienen, wenn Sie reden wollten.“ 

„Ich kann es nicht!“ rang Hans die Hände. „Das Wort 
des Vaters bindet meine Zunge.!“ 

„Und wenn ich nun das Geſchehene erforſche?“ ſagte Roderich 
Falb langſam. „Wenn ich es bereits erforſcht hätte?“ 

Mit einem Sprung ſtand der junge Mann auf beiden Füßen. 

„Gott — Gott im Himmel!“ entrang es ſich ihm. „Sie 
hätten — Sie hätten — ?“ 

Sein Gegenüber neränderte in nichts ſein ruhiges Weſen. 

„An Ihnen iſt es, Geſtändniſſe zu machen, nicht an mir,“ 
ſagte er froſtig. „Ich habe im Intereſſe der Gerechtigkeit dunkle 
Vorfälle zu erforſchen, und dieſen ganz beſonders habe ich mir 
zur Aufgabe meines Berufs gemacht. Wenn Sie mir nichts 
ſagen können oder wollen, — gut, ſchweigen Sie, — ich werde 
doch erforſchen, was ich wiſſen will und muß, um die Wahrheit 
zum Sieg zu bringen. Nur eins mögen Sie wiſſen: — ein 
großes Netz, deſſen Fäden wirr durcheinander laufen, liegt ber 
reits vor mir ausgebreitet und Dinge, von denen Sie nicht die 
leiſeſte Ahnung haben, ſpornen mich zu einem Eifer in dieſer 
Sache an, den ſelbſt der Wille Ibres Vaters nicht mehr lähmen 
kann. Lediglich in Ihrem Intereſſe ſtelle ich meine Fragen, — 
Erfahre ich von 
was mit den beiden Brillantkolliers und dem von 
Ein kurzer Aufſchrei unterbrach ihn. 

(Fortſetzung folgt.) 


Abtretung der Güter Wangerin, Worſt, Seyd. 
und der Müble Leine. 

Der Reichstag lehnt das Geſuch der Thorner 
um Aufhebung der Reichszölle wie auch um Frei⸗ 
gebung des Handels mit überſeeiſchen Salzen ab. 


- 20. 1581. 


— Militäriſches. Verſetzt find: die Garniſon-Bau⸗Inſpectoren 
Heckhoff von Trier nach Thorn U, Wellmann von Thorn U. nach 
Stettin II. Kaſernen⸗Jaſpector Boltz von Torn nach Berlin; ernannt 
ſind: Proviantmeiſter Schulz in Thorn iſt zum Proviantamtsdirector 
Rechnungsrath und Fortificationsſeeretär Hintze in Thorn zum Feſtungs 
Dber-Baumarı. 

— Perſonalien bei der Oſtbahn. Der Stationsvorſteber 1. Kl. 
Kunze in Danzig iſt mit Penſion in den Rubeſtand getreten. Verſetzt 
find: der Regierungsbaumeiſter Struck in Königsberg nach Graudenz 
als Vorſteber der Eiſenbabninſpektion Graudenz II.; die Regierungs- 
baumeiſter Mortenſen in Bromberg nach Liebſtadt und Weikuſa: in 
Bromberg nach Kamin i. Weſtpr.; die Statiensaſſiſtenten Büttner II. 
in Schönſee nach Ot. Eylau, Sinakewitz in Thorn als Verwalter der 
Station nach Garnſee und Stadthaus in Garnſee nach Thorn; die 
Güterexpedienten Schnabel in Schneidemühl nach Pr Stargard und 
Seehawer von Pr. Stargard nach Schneidemühl. 

— Oſtern, das Feſt der Au ferſtebung, das uns alljäbrlich ein 
Zeichen dafür bleibt, daß die Allmacht der Liebe, der Frühling und des 
Schöpfers Güte Tod und Verweſung überwinden der Odem Gottes 
die Grüfte ſprengt — das Oſterfeſt iſt vorüber! Die Oſterglocken ſind 
verklungen, die Feſtesfreude iſt verrauſcht und mit friiher Thatkraft 
geht der Menſch wieder ſeinem Berufe nach. Hatten die ſonnigen Tage 
der letzten Wochen auch ſchon rüſtig geſchafft, die Natur mit dem Früb⸗ 
lingsgewand zu ſchmücken, ſo fehlte doch der Felder und Fluren, 
Blumen und Sträucher erquidende Frühlingsregen, um uns in dieſem 
Jahre „grüne Oſtern“ zu bringen. Die Hoffnung, das Oſterfeſt in 
Gottes ſchöner Natur verleben zu können, iſt nur theilweiſe in Er⸗ 
füllung gegangen: der 1. Feiertag brachte nur Regen, gegen Abend 
fühle Temperatur, während der Wettergott geſtern ein Einiehen hatte 
und ſeine Sonnenſtrablen zur Erde niederſandte. Infolge deſſen herrſchte 
geſtern in der Stadt und namentlich auf den Promenaden in der 
Bromberger Vorſtadt ein recht bewegtes, buntes Leben und Weben, 
Hunderte von Spaziergänger ergingen ſich in der herrlichen Früblings⸗ 
luft. Abends fanden an beiden Feiertagen Goncerte im Artushof von 
der 61. und im Schützenbauſe von der 21. Infanterie⸗Kapelle ſtatt, 
welche von einem zahlreichen Publikum beſucht waren. Auf dem Stadt- 
grabenterrain vor dem Bromberger Tbor übten die dort aufgeſtellten 
Schaubuden eine große Anziebungskeaft aus. Die Budeninhaber dürften 
mit dem Erlös an den Oſterfeiertagen wohl zufrieden ſein. Auch für 
unſere Pferdebahn, welche ſämmtliche Wagen in Betrieb hatte, find die 
Oſtertage goldene“ Tage geweſen, die Wagen waren durchweg mit 
Paſſagiren gefüllt. 

—0 Die Schloſſer⸗, Uhr⸗, Spor⸗, Büchſen⸗, Feilenhauer 
und Windemacher-Jnnung bat am vergangenen Sonnabend ihre 
Vierteljahres-Sitzung abgebalten. Freigeſprochen wurden 12, einge- 
ſchrieben 10 Lehrlinge. Herr Uhrmacher Lange, Delegirter der biefigen 
Innung zum deutſchen Handwerkertage, berichtete über die dort ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen. 

— Luftſchifffahrt. Herr Hermann Ganswindt, welcher durch 
feine Erfindungen auf dem Gebiete der Luftſchifffayrt bekannt geworden 
iſt, wird, nachdem er ein Vortragstournee durch verſchiedene Städte 
Oſtpreußens mit Erfolg beendet bat, auf feiner Reife nach Berlin auch 
1 Thorn Ende dieſes Monats einen Vortrag über Luftſchifffahrt 

alten. 


A Verſchiedene Blätter wußten zu berichten, daß zur Maifeier 
u. 8. in Thorn der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bebel eintreffen 
werde. Eingegangenen Erkundigungen zufolge iſt nur in einer Brom⸗ 
berger Verſammlung ein dahin gebender Wunſch ge.ußert worden. Da- 
gegen iſt eine Einladung zur Theilnahme an der Maifeier in Bromberg 
an die Reichstagsabgeordneten Förſter und Schultz⸗Königsberg ergangen, 
und die Anweſenbeit eines der genannten Vertreter für Bromberg in 
ſichere Ausſicht geſtellt worden. Daran dürfte ſich dann ein Beſuch der 
Sozialdemokraten in Topo rn anſchließen. 

— Truppenübungen. Für die größeren Truppenübungen ſind 
für dieſes Jahr folgende Beſtimmungen vom Generalkommando des 17. 
Armeekorps getroffen worden: Das Regiments⸗ und Brigade⸗Exercieren 
halten ab die 69. Inf-Brig. (Graudenz) bei Oſterode, die 70 Inf, 
Brig. bei Thorn, die 71. Inf.⸗Brig, (Danzig) bei Graudenz, die 72. 
Inf.-Bria. bei Rieſenburg oder Dt. Eylau, die 35. Kab. Brig. bei 
Thorn, die 36. Kav.-⸗Brig. bei Pr. Stargard. | 


— Zucker⸗Verſchiffung. In der erſten Hälfte des Monats April 
find über Neufahrwaſſer an inländiſchem Rohzucker verſchifft worden: 
23540 Zollzentner nach England, 6118 nach Holland (gegen 75 882 in 
der gleichen Zeit v. 3) Der Geſammt⸗Export in der Campagne bes 
trug bis jetzt 1440382 Zollzentner (gegen 1457 152 reſp. 1147 432 Zoll⸗ 
zentner in der gleichen Zeit der beiden Vorjabre.) Lagerbeſtand in Neu- 
fabrwaſſer am 16. April 1892: 199 448, 1891: 317469, 1890: 477 798 
Zollzentner. — Von ruſſiſchem Zucker wurden bisber 383690 Zollzentner 
verſchifft (168 490 im Vorjahre) und 48 470 Zollzentner (gegen 11000 im 
Vorſabre) befanden ſich am 16. Aprit auf Lager. 

— Die ſog. Schnee ballkollekte ſucht noch immer gewiſſe Kreiſe 
in unſerer Stadt beim. Wir können nur wiederbolt rathen, derartige 
Zufendungen unbeachtet und ruhig in den Lapierkorb wandern zu 
laſſen, da dieſelben blos auf eine unveribämte Bettelei binauslaufen. 

— Druckſachen mit haudſchriſtlichen Zuſätzen befördert die 
Poſt nach den Beſchlüſſen des letzten Poſt - Congreſſes vom 1. Januac 
d. 36. angefangen auch dann gegen die ermäßigte Tore, wenn dieſelben: 
auf der Außenſeite derſelben mit Namen und Wohnort des ubſenders 
verfeben ſind, ferner if geſtattet, auf gedruckten Viſitentarten, Adreſſen, 
Titel, die Anfangs buchſtaben gewiſſer Höflichteitsformeln (p. t u. dal) 
baadſchriitlich binzu zufügen; auf der Druckſache ſelbſt das Datum der 
Abſendung, Unterſchrift, Firma oder Stand ſowie Wobnort des Abien- 
ders handſchriftlich oder auf mechaniſchem Wege anzugeben oder abzu⸗ 
ändern; dem Probebogen das Manuſtript beizufügen, in demſelben 
uende rungen und Zufäge betr. Berichtigung, Ausſtattung und Druck ju 
machen; dieſe Zuſätze dürfen in Ermangelung des Raumes auch auf b:* 
ſonderen Blättern beigefügt werden, Druckfebler zu verbeſſern, Theile 
des Gedruckten durch Striche unteferlib zu machen oder fie bervorzu⸗ 
beben, durch Striche zu kennzeichnen; auf Preisliſten, Anerbietungen, 
Börſenzetteln und Rundschreiben, Zahlen, den Namen des Reiſenden, das 
Datum feiner Ankunft bandſchriftlich oder ſonſtwie einzutragen oder abs 
mändern; auf Schiffsanzeigen das Datum der Abfahrt ſchriftlich zu 
bemerken; auf Einladungskarten den Namen des Eingeladenen, Datum, 
Dit und Zweck der Zuſammenkunft zu schreiben; Büchern, Zeitungen 
Muſikalien, Photographen und Stichen eine Widmung oder auf den 
Gegenſtand bezüglich Rechnung beizulegen; auf Bücherzetteln verlangte 
oder angebotene Werte aufzuführen und den Vordruck ganz oder theil- 
weiſe durchzuſtreichen oder zu unterſtreichen, Modebilder u. dgl. auszu⸗ 
malen. 


— Beim Abſpringen vom Pferdebahnwagen ſind in den letzten 
Tagen hier wiederholt Unfälle vorgekommen, und zwar ſind es — mit 
einer Ausnahme — ſtets Damen geweſen, welche davon betroffen wurden. 
Sie find in der Regel, trotz der Mittheilung der betr. Schaffner, daß 
der Wagen angehalten wird, mitten im Fahren vom Trittbrett abge 
ſprungen, und zwar nach rückwärts, wodurch ein Hinſtürzen des Ab⸗ 
springenden unvermeidlich iſt. Am Neuſtädtiſchen Markt fiel auf dieſe 
Weiſe eine ältere Dame fo heftig zur Erde, daß fie per Droſchke in 
ihre Wohnung geſchafft werden mußte. Man gebrauche daber die arößte 
Vorſicht beim Verlaſſen eines im Fahren begriffenen Pferdebabnwagens, 
— am beflen ist's ſchon, wenn man den Wagen halten läßt, wozu die 
Schaffner ſtets gern bereit find. 

— Aus Podgorz. Die Suche nach Briefmarken u. ſ. w. an 
Sonn⸗ und Feſttagen, an welchen das Poſtamt geſchloſſen iſt, iſt nicht 
mebr ſchön zu neunen. Am Charfreitage haben in einem biefigen Ge: 
ſchäfte 89 — neunundachtzig — Perionen nach Poſtwertbzeichen nach⸗ 
gefragt. Es wäre wünſchenswerth, wenn die Poſt, die ja den Wünſchen 
des Publikums ſtets nachzukommen ſich bemübt, hier am Orte eine ant 
liche Verkaufsſteile von Poſtwertbzeichen aller Art einrichten möchte. 
Denn gerade, wenn Beamte, und was die Hauptſache iſt, die zahlreichen 
bier wobnenden Arbeiter, die nur des Morgens, Mittags oder Abends 
oder an Sonn: und Feſttagen ihre Briefe ꝛc. beſorgen können und 
dann auch Marken gebrauchen, dann iſt gewöhnlich. das Poſtamt, 
welches nur von 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags und von 3 Ubr 
Nachmittags bis 7 Uhr Abends geöffnet ift, geſchloſſen. Und weil nun 
gerade uaſer Poſtamt am äußerſten Ende von Podgorz ö beinabe ſchon 
in Piaske — ſich befindet, fo wäre wohl die Einrichtung einer Verkaufs- 
ſtelle von Poſtwerthzeichen im Mittelpunkt der Stadt ſebr zu wünſchen 
— Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, einem fühlbaren Bedürfniſſe 
abiubeifen. f a 0 

— Ruſſiſche Truppen, und zwar Koſaken aus Plock, werden, wie 
wir bören, am 14. April a. St. — das iſt nach deuiſchem Kalender am 
26. April — wieder in dem Grenzort Poln. Leibiiſch eintreffen und dort 
einige Tage üben. Die letzte Alarmirung unſerer Thorner Garniſon 
übte übrigens auf unſere ruſſiſchen Nachbarn eine komiſche Wirkung. 
Eine Schwadron unſerer Ulanen und eine Abtheilung Infanterie hatten 
nach der Alarmirung Preuß. Leibitſch beſetzt, an der Brücke über die 
Drewenz, welche die beiden Nachbarländer trennt, war ein Poſten auf⸗ 
geſtellt. Als der auf der Brücke poſtirte ruſſiſche Grenzſoldat die 
preußiſche Wache aufziehen ſah, nahm er ſein Gewehr unter den Arm 
und machte ſich ſchleuniaſt aus dem Staube. Binnen Kurzem waren 
ſämmtliche in Polin. Leibitſch liegenden Grenzſoldaten alarmirt und 
triegsbereit mit geſattelten Pferden nahmen ſie ber der Zollkammer 
während der ganzen Dauer der Uebung auf preußiſcher Seite Aufftelluny, 
wäbrend der ruſſiſche Poſten auf der Brücke nicht wieder erſchien. 

— Ueber Zwiſchenfälle an der ruſſiſchen Grenze wird aus 
Lyck (Ostpreußen), 15. April berichtet: Ruſſiſche Grenzſoldaten brachen 
vorige Nacht bewaffnet bei einem Bauer in dem Grenzdorfe Kouvimten 
(auf preußiſchem Gebiet) ein und ſchleppten mebrere Stück Vieh weg. 
In Urbanten, unweit Maragradowa wurden mebrere ruſſiſche Grenz- 
ſoldaten, welche in preugiiben Bauernböfen Nahrungsmittel geſtohlen 
batten, von den Hofbeſitzern bezw. ihren Knechten weidlich durchge- 
prügelt. ; 
— Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes am 16. April. 
Auf den Lägern befanden ſich 100 To. Weizen, 302 To Roggen. Auf 
Grund erfolgter Abſchlüſſe waren hierher zu liefern 40 To. Weizen aus 
dem Inland per ſofort zum Preiſe von 205 M. Das Geſchäft blieb 
noch wie vor leblos, das Angebot iſt unbedeutend, die Nachfrage jebr 
gering. Die täglichen Schwankungen an der Berliner Börſe machen 
jedes Unternehmen unmöglich. Die Mahlmüblen verfügen nicht mehr 
über Robmaterial, die wenigen Meblvorrätbe finden auch keinen 
m Eiſenbahnunglück. Berliner Blätter melden: Ein von Thorn 
über Kreuz kommender Perſonenzug ſtieß mit einem von Stettin kom⸗ 
menden Perſonenzug zwiſchen Martenwalde und Arnswalde ſo beftig 
zuſammen, daß ein Wagen des letzteren Zuges von der Böſchung in die 
Tiefe ſtürzte, wobei zwei Bremſer ihren Tod fanden; von den Paſſagieren 
des erſigenannten Zuges ſollen ſechs Perſonen getödtet und mebrere 
verwundet ſein. — Dieſe uns bis jetzt von keiner Seite beſtätigte 
Meldung geben nur mit größter Reſerve wieder. 

— Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Privatſubrwerke und 
einem Pferdebahnwagen fand am Sonnabend Abend gegen 8 Uhr an 
der Ede der Jakobsſtraße ſtatt. Der Kutſcher des Privatfuhrwerks 
batte das Läuten der Pferdebahn überbört und fubr in vollem Galopp 
um die Ecke, gerade in den von dem Neuſtädtiſchen Markt kommenden 
Pferdebahnwagen hinein. Letzterer wurde erheblich beſchädigt. Das eine 
Pferd des Fuhrwerks ſtürzte zu Boden und brach ſich den Fuß, ſodaß 
die Tödtung des Thieres erfolgen mußte. 

— Gefunden: Paar Hoſenträger in der Eliſabetbſtraße, ein 
Paar Kinderhoſen auf dem Altſtädtiſchen Markt; ein brauner Sonnen- 


ſchirm am Poſtſchalter. 


— Polizeibericht. Verbaftet wurden vorgeſtern und geſtern 
8 Perſonen. 
— ͤ ä —— — 
Vermiſchtes. 


(Der Sparkaſſen⸗ Kontrolleur Heldt in 
Stettin) wurde von der dortigen Kriminalpolizei in Haft 
genommen. Er hatte bei der Sparkaſſe 6 Mark gegen ein Buch 
eingezahlt, dieſe Zahl in 600 umgeändert und das gefälſchte 
Sparkaſſenbuch dann verſetzt. 


Schneider! 


T e Rod: und Hoſen⸗Arbeiter 
unden ort dauernd lohnende Beſchäf⸗ 
tigung bei Doliva & Kaminski. 


amburg. Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das 
Pfd. in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei 

Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg 


eringstonnen 


in jeder Quantität werden zu kaufen 


Fr. Eug 


geſucht. 
— — — 
Gebr. Pichert. in möbl. Zim. zu verm. Cop⸗ 
reun es möblirte m: ernieusſtr 81 Tr. n. v. ſofort. 


mer in gutem Hauſe, jepar. Ein⸗ 
gang ſofort billig zu vermiethen. 

Näheres in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Die In meinem Verlage erschienenen, 
überall mit den ersten Preisen ausgezeichneten, 
anerkannt besten und naturgetreuesten 


Pflanzen- 


Werthvolle Ergänzung jeder 
Botanik, jeden Herbars! 


- Ich hoffe somit, den ın allen möglichen Formen auftret 
meist minderwerthigen Nachbildungen entgegen zu treten! 


en Köhlers Verlag in Gera-Untermhaus. 


„fr. Hofw., Stube, Cab. u. Zub. 
nt Tuchtkacherfts 4. 


n möbl. Zim. mit ſchöner Ausſicht an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 


i 
1 Wohnung von 3 Zimmern und E am Wäldchen Bromberg. ⸗Vorſtadt Preis 225 Mark. 
Zubehör z. verm. Seglerſtr. 18. billig zu verm. Näh. in der Exp. d. Z. 


(Vor dem Landgericht in Oldenburg) wurde 
am 16. d. M. gegen jenen ungetreuen Seelſorger von Golden⸗ 
ſtedt verhandelt, von welchem wegen ſeiner im großem Maßſtabe 
betriebenen Wechſel⸗ und Urkundenfälſchungen, Betrügereien ꝛc. 
zu Anfang dieſes Jahres in den Blättern des Oeftern die Rede 
war. Goldenſtedt iſt ein kleines Pfarrdorf im Oldenburgiſchen 
Münſterlande mit überwiegend katholiſcher Berölkerung. Paſtor 
Müller funktionirte dort ſeit 1877 als evangeliſcher Geiſtlicher, 
er genoß das vollſte Vertrauen ſeiner Pfarrkinder, welche ihm 
auch ihre Erſparniſſe überbrachten, damit er dieſelben in ſeinen 
diebesſicheren Geldſchrankzaufbewahre oder in Banken in der 
Stadt Oldenburg hinterlege. Müller ſteckte die Gelder der 
armen Leute jedoch in ſeine Taſche, um ſeinem Hang nach Wohl⸗ 
leben nachkommen zu können. Die Verhandlung förderte ganz 
unglaubliches zu Tage. Beſitzer kleiner ländlicher Stellen, Ar⸗ 
beiter, kleine Handwerker, Knechte, Mägde, ja ſogar arme Witt⸗ 
wen, hat dieſer Verbrecher im Prieſterrock in ſchändlicher Weiſe 
um die kleinen Erſparniſſe betrogen, die ſie ihm, um dereinſt 
einen Nothgroſchen zu haben, übergeben hatten. Auch einige 
Katholiken ſowie Eingeſeſſene benachbarter Gemeinden hatten ihm 
ihre Erſparniſſe anvertraut. Unter den Betrogenen befinden ſich 
z. B. ein Schäfer mit 8 M., Dienſtmädchen mit 60, 90 und 
100 M., ein Landmann mit 600 M. u. ſ. w. Allein dieſe 
kleinen Leute hat Müller um 56 185 M. betrogen. Hiernach 
begann Müller im großen Maaßſtabe zu arbeiten, um ſich reichere 
Mittel zu verſchaffen. Müller fertigte gefälſchte Protokolle an 
über angebliche gemeinſchaftliche Sitzungen des Kirchenraths und 
Kirchenausſchuſſes der luth. Gemeinde Goldenſtedt, welche den 
Beſchluß enthielten, daß ſo und ſo viel Summen für Ankauf 
von Ländereien 2c bewilligt ſeien. Dieſe Protokolle verſah Müller 
dann mit gefälſchten Unterſchriften und ſchickte ſie dem Ober⸗ 
kirchenrath ein, welcher auch jedesmal aralos verfügte, daß die 
betr. Summen erhoben bezw. angeliehen werden könnten. Immer 
fertigte Müller gefälſchte Darlehnsurkunden an, welche er mit 
ſeiner Unterſchrift und den efälſchten Unterſchriften des Kirchen⸗ 
rechnungsführers und mehrerer Mitglieder des Kirchenraths und 
Kirchenausſchuſſes verjah, die der Gemeindevorſteher dann jedes 
mal ohne Prüfung und im Vertrauen auf ſeinen Paſtor mit dem 
Gemeindeſiegel beglaubigte. Mit dieſen gefälſchten Protokollen, Ur⸗ 
kunden und nicht weniger als 28 gefälſchten Wechſeln verſchaffte 
ſich Müller in den der Anklage zu Grunde gelegten Fällen von 
Bankinſtituten allein in den Jahren 1890 und 91 die Summe 
von weit über 1 Million Mark. Hiervon hat Müller, natürlich 
gedrängt, auch immer wieder Summen zurückzahlen müſſen. Die⸗ 
jenigen Summen, um die Müller die Banken ꝛc. wirklich betro⸗ 
gen, betrogen laut Anklage etwa 300000 Mark. Müller hatte 
ſich wegen 84 Verbrechen und zwar in 47 Fällen wegen Urkun⸗ 
denfälſchung, in 31 Fällen wegen Unterſchlagung und in ſechs 
Fällen wegen Betrugs und Betrugsverſuches zu verantworten. 
Ein Verdacht gegen Müller wegen ſeiner verſchwenderiſchen luxu⸗ 
riöſen Lebensweiſe kam deshalb bei Niemand auf, weil er jede 
Gelegenheit wahrnahm, zu betonen, daß ſeine aus Mecklenburg 
ſtammende Frau ihm dieſen Reichthum eingebracht habe. Seiner 
Frau dagegen erklärte er gegenüber ſeine hohen Ausgaben und 
ſtets volle Kaſſe damit, daß ihm Vörſenſpeculationen dieſen reichen 
Gewinn einbrachten. Müller hatte ſich einen großen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieb eingerichtet, außer den Ackerpferden beſaß er 
drei prächtige Trakehner Stuten, einen fürſtlichen Galawagen 
und zwei elegante Landauer. Das Geſchirr der Pferde hatte 
echten Silberbeſchlag, unter den koſtſpieligen Luxus⸗ und Ge⸗ 
brauchsmöbeln befand ſich auch ein Billard, im Keller lagerten 
ſtets über 1000 Flaſchen feinſter Weine — kurz, Müller war 
bekannt als der „Kröſus von Goldenſtedt.“ Ende vorigen Jahres 
begann das Gebäude ſeiner Fälſchung und Betrügereien zu wan⸗ 
ken, ſeine Quellen ſchienen erſchöpft zu ſein, — kurz, am 28. De⸗ 
cember zwar er aus Goldenſtedt rerſchwunden. Er trieb ſich un: 
erklärlicherweiſe in Bremen und im oldenburgiſchen Lande her⸗ 
um, bis er am 31. December ergriffen und verhaftet worden iſt. 
Auffälligerweiſe wurden außer 480 Mark weiter keine Baarmittel 
oder Werthpapiere bei ihm gefunden, obgleich er doch erſt am 
20. December bei der Anort'ſchen Privatbank 75000 Mark auf 
gefälſchte Wechſel erhoben hatte. Müller war in allen Punkten 
geſtändig. Das Urtheil des Gerichts lautete auf vierzehn Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt. 

(Kugelſucher von einer Granate zer ⸗ 
riſſen) Am Freitag Nachmittag fanden zwei junge Leute 
im Alter von 18 Jahren, die in der Jungfernhaide zuſammen⸗ 
getroffen waren, auf dem Militärſchießplatze bei Tegel eine noch 
nicht krepirte Granate. Der eine trug das Geſchoß ein Stück 
Weges und ſetzte ſich dann mit ſeinem Begleiter nieder um den 
Fund näher zu unterſuchen Als es ihm nicht gelang, den Deckel 
abzuſchrauben, nahm er ſein Taſchenmeſſer heraus und ſchlug mit 
dieſem an die Granate. Die Folge davon war, daß das Geſchoß 
ſich entlud und den einen jungen Mann auf der Stelle tödtete, 
den andern ſo ſchwer verletzte. daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. Einige in der Nähe weilende Menſchen eilten her⸗ 
bei und ſchafften die Verunglückten nach Tegel, wo dem noch 
Leben den der erſte Verband angelegt wurde. Angaben über den 
Namen und die Perſon des Getödteten vermochte er nicht zu 
machen. Später brachte man den Todten nach dem Leichenſchau⸗ 
haus in Berlin und den Verwundeten in eine Krankenanſtalt. 


Bilder x x x 
in Chromodruck 


gebe ich, soweit überzählig, 


a Tafel 5 Pf. 


General-Register über 


ab. ver 
3300 Pflanzen zu Diensten! den 
enden, 


gi 


Fu m. Zim. ſehr billig zu Schulſtraße 


verm. Schuhmacherſtr 13, I. Tr. 


Allan. Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör 


Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 


| Altſtädt. Mort Nr. 5 
ift die I. Et, Bi aus 7 air. Küche era hei Polen 
m. Kalt. u Warmwaſſerleitung, ſow * Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
ein Laden 
vom 1. October er. zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


N öblirt. Jimmer zu vermiethen 
Bäde:ftr. 37 0. Sztuczko 
1. m. 8 
billig. zu verm. Culmerſtr. 
ohnung von 2 und 3 Zimmern 
mit geräumigem Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker 
vis a vis dem Wollmarkt. 


Therrſchaftl. Wohnung 


iſt in meinem Hauſe, Bromberg .⸗Vorſt., 


Manrermeifter Soppart. 

ohnungen, immer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle, Mauerſtraße 36. 


in gut möblirt. Zimmer billig | n 
zu vermiethen. Culmerſtr. 24 E billig v. ſof. z. v. Jacobsſtr. 


Der Verwundete ſoll ein Arbeiter Namens Weber aus der Rei⸗ 
nickendorferſtraße in Berlin ſein. Die Unterſuchung ergab bis 
jetzt folgendes: Im Jahre 1884 war auf dem Tegeler Schieß⸗ 
platz ein größerer Erdwall zu Schießverſuchszwecken errichtet 
worden und im Jahre 1886 mittels mit Prikrin gefüllter Granaten 
geſprengi worden. Es waren damals verſchiedene Granaten nicht 
explodirt und am vergangenen Sonnabend wurden fünf ſolcher 
Geſchoſſe bei Erdarbeiten noch aufgefunden. Die aufgefundenen 
Granaten, deren jeder ein Gewicht von etwa einem Centner hat, 
wurden an einem Ort niedergelegt, wohin Unbefugte ſo leicht 
nicht kommen konnten; trotzdem machte die Militärbehörde am 
Donnerſtag die Entdeckung, daß eine der Granaten durch Kugel⸗ 
ſucher geſtohlen worden war, dem Anſchein nach war dies das⸗ 
jenige Geſchoß, welches Freitag zur Exploſion kam. Der Dieb 
hatte die ſchwere Laſt nicht in unauffälliger Weiſe nach Hauſe 
transportiren können, er verſteckte fie daher an der Unfallſtelle 
und verſuchte nun am Charfreitag Nachmittag das Zündhütchen 
und die Kupſerringe, als die werthvollſten Beſtandtheile des Ge⸗ 
ſchoſſes abzuſchlagen Hierbei hat ſich jedenfalls die Zündnadel 
in Bewegung geſetzt und das mit Schwefel unterſetzte Pikrin 
zur Exploſion gebracht. Die Polizeibehörde glaubt beſtimmt, 
daß der Getödtete ein gewerbsmäßiger Kugelſucher war. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung.“ 

Wien, 18. April. Die geſtern von allen Arbeitervereinen ab⸗ 
gehaltenen Verſammlungen ſind überall in der größten Ruhe ver⸗ 
laufen. An alle Arbeiter iſt die Aufforderung ergangen, das Arbeiter 
feſt am 1. Mai recht zahlreich zu beſuchen. 

Bud ape ſt, 18. April. Die vom Juſtizminiſter einberufene 
Enquete zur Berathung über die Reform des Eherechtes hat ihre 
Arbeiten beinahe vollendet. Alle Enquetemitglieder ſind darüber 
einig, daß die Eheſchließung eine bürgerliche ſein müſſe, indeß konnte 
über die Art der Eheſchließung noch keine Einigung erzielt werden. 

Prag, 18. April. In Anweſenheit des Abgeordneten Schönerer 
fand geſtern hier ein großer antiſemitiſcher Congreß ſtatt behufs Or⸗ 
ganiſation der antiſemitiſchen Regierung in Prag und in den böh⸗ 
miſchen Provinzſtädten. 

New⸗Nork, 17. April. Nach Depeſchen, welche aus Havanna 
eingetroffen, warfen Anarchiſten am Gründonnerſtag in die Nikolaus⸗ 
Kirche während des Gottesdienſtes Dynamitbomben, durch welche glück⸗ 
licherweiſe Niemand verletzt wurde. Eine Panik wurde durch die 
Geiſtesgegenwart der anweſenden Prieſter verhindert. Die Kirche 
ſelbſt iſt arg beſchädigt. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in horn. 


Handels Nach richten. 


Thorn 19. April. 
Wetter rauh trübe 
; (Alles pro 1000 Kilo per Bahn) 
Weizen ſehr ſtill, Angebot klein, 116/18pfd bell 196/98 M. 120% 2pfd⸗ 
bell 200/202 M. 125/27 pfd, hell 204/205 M. feinfte über Notiz. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 19 April 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 119. 4. 92. 16. 4. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . : 206,75 206,55 
Wechſel auf Warſchau ku 206,65 | 206,40 
Deutſche 3½ proc Reichsanleibe. ; 100,— | 100, - 
Preußiſche 4 proc Conſonss 106,80 | 106,80 
olniſche Pfandbriefe 5 pro ee. 65,20 65,20 
olniſche Uguidationspfandbrieſe 7 62,20 62,40 
Weſtpreußiſche 3¼ proc Pfandbrieſe 95,30 95,20 
Didconto Commandit Antbeile . 188,60 | 18930 
Defterr. Creditactien. 169.— | 168,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 2 17090 | 171,30 
Weizen: WprileDai . . - 2 193,50 189,50 
SZundgui 7. 193,— | 189,50 

loco ın New:Mort - 100,10 100,— 

Roggen: loco 9 201,.— | 200, 

April-Mai . s 202,50 | 201,50 

Mai⸗Juni Se 197,25 | 195,— 

Juni⸗Juli r 192,25 | 189,75 

Rüböl: April⸗ Ma: 54,10 53,80 

Sept.⸗Oetb. . — 52,— 51,70 

Spiritus: 50er loco. b 2 19 60,90 60,50 
zoer loo eee een 41. - 

70er April. Mai n n 4l,— 40,70 


70er Auguſt⸗Sept. 8 6 42,40 

Reichsbank-Discont 3 pCt. — Lombord⸗Zinsfuß 3½ reiv 4 pCt. 
ee 
1 Auf beſonderen Wunſch ift nun die treffliche Doering’s 
N euheit! Seite mit der Eule auch mit blumenduftendem 
Parfüm wie: Roſen, Veilchen, Maiglöckchen angefertigt und trägt 
dieſe ſeine Marke zur Unterſcheidung von der ſeither angefertigten Spe⸗ 
zialität die Bezeichnung Doering's Salon ⸗ Seife mit der Eule. 
Jeder im Toilettefach auf Eleganz Anspruch machenden Dame, jedem 
Liebhaber feinerer Parfümerien kann dieſe Marke als eine hochfeine, den 
böchſten Anforderungen der feinen Toilette entſprechenden Seife, die 
qualitativ ſelbſt nicht von den theuerſten Fabrikanten des Auslandes 
wie Violet, Pinaud, Vaiſſier, Pear übertroffen werden kann, beſtens 
empfohlen werden. Verpackt in elegant ausgeſtatteten Caxtons, ferner 
ihres Einfluſſes wegen auf Schönheit, Reinheit und Zartheit der 
Haut eignet fie ſich nicht allein für das elegante Damen- Boudoir, 
ſondern auch als elegantes Feſtgeſchenk, das jeder Dame bochwill⸗ 

kommen fein wird. 


Wohnungen billig zu vermiethen. 


ewohnte 2. Etage iſt von ſofort 
zu vermiethen für 560 Mark. 
S Czechak. Culmerſtraße. 


Wohn. I. Et. 2 Zim. 2 Cab., h. Küche 
35 


u. Zub. zu verm. Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
mit allem Zubehör für einen ſehr 


immer, heller Küche, Entree u. 
billigen Preis zu vermiethen. 


T. Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
De Wohnung, Strobandſtr. 15, die 
17 Jahre Hr. Präſident Ebme ier 


bewohnt hat, iſt von jetzt od. von April 
ab zu vermiethen. Die Wohnung iſt 
zu jeder Tageszeit zu beſichtigen durch 
den Bäckermeiſter Herrn Schütze. 
H. Rausch. 


in möblirtes Zimmer 
mit Cabinet iſt zu vermiethen bei 
Moritz, ocker, in der Nähe des 
„Wiener Café“. 
rdl. möbl. Z. n. v. i. m. a. o. Pen 
13, UI 


im. m. a. ohn. Burſchengel. 
15 


114, ſofort zu vermiethen. 


Sonntag, den 1. Oſterfeiertag, 
10½ Uhr Abends, entjchlief nach 
kurzem Krankenlager unſere innig⸗ 
geliebte Mutter, Groß⸗ u. Schwieger⸗ 
mutter, die Wittwe 
Marie Saworska, 
geb. Kamienska 
im Alter von 72 Jahren, was 
hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Kl. Mocker, 17. April 1892. 
W. Deltow nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerſtag Nachm. 3 Uhr vom Schützen⸗ 
hauſe, Kl. Mocker aus, ſtatt. 


oltzei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis Ende 
März 1892 ſind: 
17 Diebſtähle, 
2 Rörperverlegungen, 


we | 1 
in dauerhaften Einbänden zu soliden Preisen | 0 1 


und ebenso sämmtliche Hefte und Schreib materialien bei 


BR Sämmtliche IsSchützenhaus Thorn. 
e N C 1 1 U L III L E T, deer Donnerſtag, den 21. u. Hr 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt: sind, in den 22. Apeil er.: 


neuen Auflage n humor. Soireeen 


— seitens der Lehrkräfte werden neue Auflagen gewünscht — 
und bekannt 


ber 

vorzüglich dauerhaften Leipziger Einbänden] Stettiner Quartett⸗ und 
halte zu billigsten Preisen bestens empfohlen. Habe auch, wie immer, Concertſänger 
einen Posten antiquar. Schulbücher am Lager. Herren: 

Ferner empfehle Schreibhefte, Diarien und sämmtliche Schreib-] Carl Klar, Fritz Hank e, Gustav 
und Zeichnen-Utensilien Die Buchhandlung von Walter, Julius Hoffmann, Otto 

N. 8 17 Schütz, Hans Marbach, Paul 

E. F. Schwartz. _ Schwedler, Alb Lidell. 

Wir bringen hiermit zur Kenntniss, dass wir dem Disponent] Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Steckbriefserledigung. 

Der hinter dem Bäckergeſellen Kott- 
fried Sakobielski von hier unterm 
7. Juni 1890 erlaſſene Steckbrief iſt 
erlediat V D 98/90. 

Culm, den 16. April 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Holzverkaufs bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz 
Am 20. April 1892, 
von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen in 
Ferrari’s Gaſthaus zu Podgorz fol⸗ 
gende Kiefern⸗Nutz⸗ und Brennhölzer 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe aus⸗ 


2 unbefugte Vermittelungen von] geboten werden: Herrn Max Lambeck in Thorn eine Haupt-Agentur des Eutree 60 
Auswanderungen, 2. Schutzbezirk Rehheide. u. k F V - II s late 3 find vorher bei 

1 Widerſetzung gegen die Staats⸗ Jagen 121 (an der Grabia'er Grenze) Lübec er euer-Versicher ungs-Ver eins Billets d Hl P fi Herren Du- 
gewalt, und Jagen 129 (unmittelbar an der von 1826 szynski und Henezynski zu haben. 


Thorn⸗Argenauer Chauſſee): 
ca. 50 Rm. Spaltknüppel, 
ca. 500 Rm. Reiſig I. Kl. 

b. Schutzbezirk Schirpitz. 


1 Sachbeſchädigung, 

1 Fälſchung des Dienſtbuchs 
zur Feſtſtellung, ferner: 

liederliche Dirnen in 64 Fällen, 


Er} b R 2 N 
eee den 1. April 1892. Vorläufige nzeige, 


Lübecker Feuer-Versicherungs-Verein von 1826 Schützenhaus. 


Obdachloſe u rn Jagen 184, 189, 190 (unweit der Thorn: > 
Bettler, ms dry Argenauer Chauſſee): Die Gene al-Agentur Sonntag, d. 24, Montag, d. 25. d., 
Trunkene 650 Stück Stangen III. Kl., Felix LKLawalki. 


Agenten werden an allen Orten Ost- und Westpreussens Concerie 


* 
unter günstigen Bedingungen angestellt. er 
171 75 berühmten ſchwediſchen 


Bezugnehmend auf vorstehende Annonce erkläre ich mich zur Ent- 
gegennahme von Anträgen auf änger-Quartetts. 


Gebäude-, Mobiliar-, Speicher-, landwirth- um Ianzbergnügen 
schaitliche und industrielle Versicherungen] Dienſtaa Abend 6 Uhr 


eh nr ef a ie im früher Skowronski'ſchen Lokal 
gegen Feuer-, Blitz- und Explosionsgefahr zu billigen Prämien, sowie Bromberger Straße 50, werden Gäfte 


34 Hundert Stangen IV. Kl., 

ca. 14 Rm. Kloben, 

ca. 200 Rm. Spaltknüppel, 

ca. 2000 Rm. Reiſig I. Kl. 

Außerdem gelangen aus dem Trocken⸗ 
hiebe ſämmtlicher Schutzbezirke diverſe 
Brennhölzer zum Verkauf. 

Schirpitz, den 14. April 1892. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


„10 „ 
wegen Straßenſcandals und Unfug 
10 Perſonen zur Arretirung gekommen. 
1266 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angemeldet und bisher 
nicht abgeholt: 
2 Portemonnais mit 5,17 Mk. und 
2 Pf. (in einem Pferdebahnwagen), 
1 Portemonnaie mit 10,02 Mk. (in 
einem Laden), 
1 Portemonnaie m. kleinen Schlüſſeln, 


1 Cigarrettentaſche, — — — zur Ertheilung jeder Auskunft gerne bereit. 5 
2 Taſchenmeſſer, Pferde⸗Verkauf Thorn, im April 1892. eingeladen. 
1 weißmetallener Armreiſen, ſchwarz gr x Max Lambeck Höhere Töchterſchule und 
amallir, a 6, Am Freitag, 22. d. Mis. Kaupt- Agen. ehrerinnenſeminar in Thorn. 
1 ſtählerne Kette mit Fechtmeiſter⸗⸗ Vormittags 11 Uhr 2 ĩðVd⁊ SÄRTE SE: 00) Od Eines dem tele Das neue Schuljahr beginnt Donz 
1 gute e dee Hofe der Cavalle⸗ KNA ee NK NNO ee NN N nerſtag, den 21. April, Vormit⸗ 
& Einem geehrten Publikum von Thorn zeige ich hierdurch tags 9 Uhr. Die Anmeldung neuer 


1 junges Remontepferd 


öffentlich meiſtbietend verkauft. & ganz ergebenſt a „daß ich auf dem Altſtädt. Markt Nr. 20 eine : 2 
2 den 18. Jr 180 en erben n Ba en ſt Dienſtag, 12. u Mittwoch, 20. April 


2 

7 

x 1 

. - Vorm. 10—1 

Ulanen⸗Regiment d Schmibt. 13 Restauration 2 tm Zimmer Res 1 3 
Bauholzberkauf. x eröffnet habe, und bitte um geneigtes Wohlwollen. = Schulzeugniſſe ein Impfſchein u. Seitens 

*. 2. 

N * 

% N 


1 Siegelring ohne Stein, 
½ Tonne Carbolineum, 
1 Hahn, 
1 Packet mit Sparbüchſe, Puder u. A., 
2 Muffs, 
1 Invaliditäts⸗Quittungskarte des 
Paul Rohde, 

½ Riſte Cigarren und 2 Vor⸗ 

hemdchen, 

1 Ueberweiſungs⸗National des Ulan 

Guſtav Marohn, 

1 ſchwarzer Regenſchirm, 

1 Bund Schlüſſel, 

1 weißes Taſchentuch, 

3 Ctr. Kartoffeln (aus einem Dieb⸗ 

ſtahl herrührend). 

Die Eigenthümer bezw. Verlierer 
werden aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen drei Mo⸗ 
naten an die unterzeichnete Polizeibe⸗ 
hörde zu wenden. 

Thorn, den 14. April 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Standesamt Thorn. 


Vom 10. bis 16. April cr. find gemeldet: 
a. als geboren: a 
1. Albert, unehel. S. 2. Maximi⸗ 


Schülerinnen nehme ich 


Am 23. April d. J. ſoll im Hochachtungs voll fend eg Kinder ein Taufſchein, 
Schutzbezirk Guttau der Reſt der noch Eugen Gill meister. De 


lagernden Bauhölzer Jagen 70 (am Für Auswärtige bin ich auch an je⸗ 
LLL 
nung (Brombergerſtr. 46) zue Annahme 


6 . . dem andern Ferientage Vorm. um 10 
Eichbuſch) ſowie Jagen 97 (Guttau’er 8 un N. 
Seite) gegen Meiſtgebot und Baarzah⸗ und Nam. um 4 Uhr in meiner Woh⸗ 
& 1 
lung an Ort und Stelle verkauft werden. Di 6 W orms er Br au ers chul 0 von Meldungen bereit. 
U . Schulz, Director. 
practische u. theoretische Lehranstalt verbunden mit Versuchsbrauereien 7 
Laboratorien etc. beginnt den nächsten Cursus am 2. Mai a. er. öhere Töchterſchule. 


Verſammlungsort Vormittags 10 Uhr 
Nähere Auskunft durch Die Direction: Lehmann-Helbig. Zur Aunadme Don Beate enen 


am Eichbuſch und ca. 12 Uhr im Ja⸗ 
gen 97. 

Wir weiſen zugleich darauf hin, daß 
verkauft werden und daß ferner der bin ich Mittwoch, den 20. d. 
etwa verbleibende Reſt im Ganzen zum Mts, Vorm. von 1012 Uhr 
Verkaufe geſtellt werden wird. Unter Allerhöchſtem Protektorate Sr. 17. Große Stettiner bereit. 


ſchlechtere Hölzer auch unter der Taxe 
Thorn, den 11. April 1892. Majeſtät des Kaiſers und Königs. v Mathilde Ehrlich 
Der Magiſtrat. Marienburger Pferde⸗Lotterie. Schulvorſteherin. 


Bekanntmachung Geld = Lotterie. Ziehung unwiderruflich 17. Mai. Brückenſtraße 18, IL Trp. 

Diejenigen Einwohner von Schön⸗ Ziebung 28. und 29. April 1892. Haupt⸗ O eden, Bürger⸗Mädchenſchule. 
walde und Umgegend, welche beabſich⸗] Haupt-Gewinne: 90 000, 30 000, Gewinne darunter Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
tigen, ihr Rindvieh oder Ziegen für den 2 zu 6000, 5 zu 3000, 12 1 4800 50 n Bieripänner und findet am Mittwoch, 20. April 
lian, S. des Maurergeſelen Stanis⸗ Sommer 1892 auf die fädtiſchen Ab iu 600, 100 zu 300, 200 in 150, 1000 edle Reit u. Wagenpferde 5 
laus Osmialowski. 3. Hedwig, T. des a as in] u. 60, 1000 zu 30, 1000 zu 15 W, zui. außerdem Reitſättel, Zaum- (Volksbibliothek) ftatt. 
Zimmergeſ. Aug. Pirſch. 4 Leo. S. 20. 5 Mens die 7 0 9 — 
des Schloſſers Joh. Klarkowski. 5. Curt, 28 a zahl der be: 


von 9 bis 1 Uhr im 1. Zimmer 


3372 Gewinne i. Betr. v. 375 000 We. zeuge u. f. w., gold d Alle Anfä — 
Nur baares Geld ohne Abzug. fſuberne Drei-Staifer- Devainen te fibbene Alle Anfängerinnen haben — Jun 
treffenden Stücke bei a riginal⸗Looſe a M. (0 S | bippoloa. Münzen. 1 W. (AL für 10 M. ſchein und die evang. auch den Tauf⸗ 

S. des Eiſendahnbetriebs — Secretärs 1 e 5 5 ae Förſter . 0 M. . Loose a 1 (iſteu. Borto 309) ſchein vorzulegen. = Die 8 
Ernſt Hardell. 6. Bertha, T. des Arb. 5 16 8 = aupt⸗ 71 Schulen übertretenden Schülerinnen 
Franz Szezeſinski. 7. Guſtav, unehel.] Thorn, den 11 April 1892. rt Rob. Th. Schr öder, Gebe, Lübeck. wollen ihre Schulhefte, Auffäge, Dictate, 


fl verſendet / 
S. 8. Franz, unehel. S. 9 Paul, Der Wagiſtrat. Bestell. erb. auf Poſtanw.-Abſchn. od. Nachn, doch nebme auch Poſim. in Zablung- zur Anmeldung mitbringen. 
S. des Speiſewirths Robert Erdmann. 


Wiederverkäufer wollen ſich an Mob. Th. Schrüder, Stettin, wenden. Spill, Rector. 
10. Frida, unehel T. 11. Louiſe El⸗ 


friede, T. des Roßſchlächters Theodor a eröftne ich bier 


a 0 Ibft die bereits in Ausſi 
Handihud. 12. Arthur, S. des Po- VI. Marienburg. Geld Lotterie a eee 


ei öhere Privatſchule 
lizei⸗Sergeanten Hermann Kanter. 13. . ET 9 a 8 
Paul, unehel. S. 14. Dorothea, T. — Anmeldungen behufs Aufnahme der 


1 
des Klempners Adolph Lewidy. 15.] Ziehung am 28 u. 29. April er. Marienbur ger Geld-Loose. , a nie * un 
Selma Martha, T. des Böttchers Ernſt Ausſchlieſſlich Geldgewinne: Ziehung bestimmt 28. u. 29. April er. 101 Uhr in Aide eng 
Lee 53 entgegen. 


Fengler. 
b. als a (Baar Zahlung.) ug 
Em 1 In meiner Anftalt werden unterrichtet 


1. Georg, 1 J. 3 M. 10 T., S. des Gewinn von 90 000 = 90 000 Mk. N. k a) Mädch 6—14 Jah 
W. 1 0 b) Knaben von 6- 9 Jahren. 


Eiſenbahnſchaffners Chr. Konzak. 2. E 803 7:20.000.... 
Ww. Julie Zittlau geb. Wiſocki, 63 5 2 gewinne a 6000 =, 12 000 


gaaanz 


IM 8 T. 3. Fleiſchermeiſter Carl 5 „ „ 3000 = 18 000 „ u Loos 3 Mark. Antheile: ½ 2,35, % 1 Mark. Podgorz, den 16. April 1892. 
ane Ss — a 5 4 Kauf, „ „„ 0 2000 „ Porto u. Liste x0 Fe, Einschreihen 20 Pr extra, empfehlen und versenden N 
* 5 A ” ” — ” n. 

o, zum ehelichen Aufgebot: 109 2 m er Sn ” Ne u b auer & Rend elm ann 7 Bu 
ton Been, Beige Sodann | 00 > n Merlin W. Priedriehnin. 196,90; Kalb Kane,” e Weisse Hau, Se 
Friedr. Steiner ⸗Abſchruten mit Wil⸗ 1000 ,„ „ F r jnsenhicisen Teint echätt man fh 
heimine Schiebit⸗Ederkehmen. 3. Mau:|3372 Gewinne — 375 000 M. — — Sommersprossen zum 
rer Carl Guſt. Hermann Bromberg K Sehr gutes | AP ETEN verſchwinden unbebingt beim tägl: Gebrauch von 
mit Ww. Ida Marie Eliſabeth Wieſe Loose nur 3 20 II. Bau Holz, Bretter, Ziegel, im den neueſten Muſtern Bergmann's Lilienmilch - Seife 
geb. Braun⸗Bromberg. 4. Poſtſecretär „ haben in den & weiche der Feuſter, Thüren, Oefen und emfiehlt zu den billigsten Preifen| » Bergmann Ge. Dresden, . et v0 h. ze: 
Paul Schuetz⸗Berlin mit unv. Angelica Tho * Ehe von Srennholz vom Abbruch des Poſtge⸗ R. Sultz, Mauerſtr. 20. Adolf Leet. Seifenfabrik 
A 5 e 1 „Thorner Zeitung. bäudes verkauft ſehr billig Suche für leiſtungsfähige Käufer Anmeldungen durch Poſtkart = 

olbedi mit uno. Gertrud Geiſeler. = . arte zu 
6. Schiffsgehilfe Auguſt Preuß mit eee ee — Bock. WR“ üter B— Damenturneurſus 
a en n RE re, Sa gute Betten, — Gute Penſion — in allen Größen, jedoch nur Rübendoden nimmt 2 

Arb, Peter Lelet und unverehel.] Davon einige vollſtändig ungebraucht. Iiguterfr, . 8 Grp. d. Oscar von Terbonl, Anna Brauns-Mocker 
Anaſtaſia Derkoweki. Liedtke, Sromb. Vorf., 1. Linie reer Breslan. ſtaatl. gepr. Turnlehrern. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


